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Ginljeimilcheg und provinziellen

Hundsfeld, 12. Juni 1906.

Königsschießen Nächsten Sonntag und
Montag feiert unsere Schützen-Gesellschaft ihr dies-
jähriges Königsschießen, zu welchem alle hiesigen
Vereine und auch der Verein ehemaliger Kameraden
der Königl. Sächs. Armee eingeladen sind. Es
dürfte mithin ein imposanter Festzug werden,
welcher sich unter den Klängen der Bernstädter
Stadtkapelle nach dem großen Festplatze am Schützen-
hause bewegen wird. Die Schützenfeste von damals
haben auch in unserer modernen Zeit ihre Bedeutung
nicht verloren und werden gewöhnlich echte Volks-
feste. Auch unsere Schützengesellschaft bietet ja alles
auf, ihre Gäste an diesem Feste vollan zu be-
friedigen. Schon am frühen Morgen werden wir
durch »Morgenständchen« angenehm geweckt werden;
von 11 bis 1 Uhr hat jeder Gelegenheit, bei
Gasde ohne Entgeld ein gutes Konzert zu hören,
und nachmittag, dieses Leben und Treiben auf der
,,Vogelwiese«! vorausgesetzt natürlich, daß der
Hintmel endlich sich erbarmt und gutes Wetter
schickt, was wir unsern Schützen von Herzen
wünschen. —- Da auswärtige Gäste jedenfalls in
ansehnlicher Stärke teilnehmen werden, geziemt es
sich wohl, daß unsere Stadt ein festliches Kleid
anzieht. Es werden darum alle unsere verehrten
Mitbürger freundlichst ersucht, die Straßen und
Häuser zu schmücken. »Grünes zum Ausschmücken«
kann Freitag oder Sonnabend bei Herrn Wildtner
in Empfang genommen werden.

—x.Breslauer Kriegerverein. Trotz des
ungünstigen Wetters war die Beteiligung an dem
Frül)jahrs-Ausfluge, den drei Kompagnien des
Breslauer Kriegervereins am Sonntag, den 10. d.
Mts. nach hier unternahmen, noch eine ziemlich
starke. Mit militärischer Pünktlichkeit trafen etwa
120 Kameraden, begleitet von Scharen anderer
Ausflügler in Hundsfeld ein und wurden von
unserm Kriegerverein in Stärke von 50 Mann mit
Fahne vor der Stadt empfangen, wo der Führer
der Vreslauer, Herr Fraude, den Dank für den
freundlichen Empfang aussprach Mit schneidiger
Marschmusik, ausgeführt von der Kapelle des Füsilier-
Bat. Gren. Reg. König Friedrich ll. Nr. 11 unter
persönlicher Leitung des Stabshornisten Herrn Kopf,
bewegte sich der lange Zug durch die Stadt nach
Wasner’s Garten-Etablissement. Angenehm war
der Aufenthalt in dem sonst so schönen, großen
und wohlgepflegten Garten wegen der feuchten,
kühlen Witterung gerade nicht; doch unter dem
Einflusse der frischen frohen Weisen der Konzert-
Kapelle entwickelte sich dennoch bald ein bewegtes
Beben.

Nach 5 Uhr traf zur freudigen Überraschung
aller Kameraden der Vorsitzende des Breslauer
Kriegervereins, Herr Oberst a. D. von Walter
mit Frau Gemahlin ein. Wie immer, so hatte es
sich der allseitig beliebte Herr trotz seines hohen
Alters, wir hörten, daß er bereits 85 Jahre zähle,
nicht nehmen lassen, persönlich an der Freude und
der Erholung seiner Kameraden teilzunehmen Nach
kurzer Ruhepause erhob er sich, um mit selten lauter
und kräftiger Stimmc, mit markigen, herrlichen
und begeisternden Worten das Hurra auf unsern
Allerhöchsten Kriegsherrn, Sr. Majestät, den Kaiser
auszubringen, in welches die zahlreich versammelten
Kameraden mit echt soldatischer Begeisterung ein-
stimmten, worauf die Klänge der NationaliHymne
vielhundertstimmig durch den Garten brausten.  

Ein ärgerniserregender, jedes patriotisch gesinnte
Gemüt empörender Zwischenfall ereignete sich während
der Rede des Herrn Oberst. Eine, dem Hören
nach hochgradig nervöse Frau aus Breslau, hatte
laut dazwischen gerufen, Worte, die als Majestätss
Beleidigung aufgefaßt werden dürften. Selbstver-
ständlich wurden sofort von den anwesenden Wachts
meistern ihre Personalien festgestellt Jm Aufträge
des Hundsfelder Kriegervereins stattete Herr Kantor
Lux den Breslauer Kameraden den Dank ab für
ihr Erscheinen, sie in herzlicher Weise begrüßend.
Zugleich brachte er. den Zwischenfall zur Sprache,
die geschehene Aeußerung als den Ausfluß der Be-
schränktheit geißelnd, und versicherte unter lauter
Zustimmung der Kameraden die unverbrüchliche
Treue zu Kaiser und Reich. Sein Hoch galt dem
Breslauer Kriegerverein Jm unmittelbaren An-
schlusse an die Worte dieses Redners sprach Herr
Major von Schweinichen. Zur allgemeinen
Freude war Herr Major als Vorsitzender des
Trebnitzer FireisiKriegerverbandes der Einladung
des feiernden Vereins gefolgt und kurz zuvor
erschienen. Jn berechtigter Empörung bezeichnete
er den soeben vernommenen Vorgang als den
Ausfluß einer verrotteten Gesinnung, als eine Be-
leidigung eines jeden Soldaten, ja des ganzen
Kriegerbundes. Mit hoher Begeisterung und hin-
reißenden Worten malte der Herr Redner die
herrliche Gestalt und die beispiellose Tatkraft unsers
erhabenen »Kaisers. Trotz dieser verabscheuungsi
würdigen Außeruug aus Frauenmund könne seine
Hoffnung nicht wankend werden, die man mit Recht
auch in patriotischer Hinsicht auf die deutschen
Frauen und Jungfrauen setze. Jhnen galt sein
dreifaches Hoch. Welchen Eindruck die Rede auf
alle Zuhörer gemacht hatte, das war an dem all-
gemeinen »Bravo« zu erkennen.

Ein weiteres Hoch»weihte man dem ersten
Führer des Breslauer Kriegervereins, Herrn Oberst
von Walter. —- Bei eintretender Dunkelheit ver-
anstaltete man eine Kinderpolonaise mit Lampions,
an welcher sich zum Ergötzen der Kinder auch viele
Erwachsene beteiligten. Mit den verschiedenen
Abendzügen kehrten die lieben Gäste wieder nach
Breslau zurück; hoffentlich hat es ihnen bei uns
gefallen, daß sie gern und recht bald wiederkommen.

—-e.Freiwillige Feuerwehr Die hies.freiw.
Feuerwehr hielt Montag Abend 9 Uhr nach vor-
angegangener Ubuug in ihrem Vereinslokal Gasde’s
,,Weißer Adler« eine gut besuchte Monats-Ver-
sammlung ab. Jn die Wehr wurden Stellmachers
meister Herrr Paul Ragutze als diensttuendes
und Schmiedemeister Herr Fritz Dzialoß als
zahlendes Mitglied einstimmig aufgenommen. Die
von der hies. Schützengesellschaft an die Wehr gesandte
Einladung behufs Teilnahme am Fest des diesjührigen
Königsschießens am nächsten Sonntage und die Ein-
ladung der Wehr Militsch zum Kreis-Feuerwehr-
Verbandstage wurden bekannt gegeben und zu recht
zahlreicher Beteiligung aufgefordert Von zwei ein-
gegangenen Bittschriften wurde nur die eine berück-
sichtigt und den bedrängten deutschen Brüdern in
Mähren und Böhmen eine kleine Gabe von 3 Mk.
aus der Vereinskasse bewilligt. Der wichtigste
Punkt der Tagesordnung war die Besprechung über
den hinausgeschobenen Bau des Spritzenhauses nebst
Steigerturmes. Der Vorsitzende erteilte zunächst
dem 1. Brandmeister Herrn Scholz das Wort.
Dieser berichtete eingehend über die Verhandlungen,
welche in der letzten gemeinschaftlichen Sitzung der
städt. Körperschaften über diesen Bau geführt worden
sind. Er versicherte den erschienenen Mitgliedern,
daß er als Stadtverordueter und Brandmeister sein
Möglichstes getan habe, um diesen Bau zu fördern 

und klagte, daß man von dieser Beratung immer
wieder durch Juterpellationen zur Abrechnung über
die Gasanstalt kam und zuletzt ein für die Wehr
so betrübender Beschluß gefaßt wurde.

Nachdem auch der Vorsitzende gesprochen, der
Schriftführer mit Zahlen nachgewiesen, daß durch
den Bau, wie er von der Wehr projektiert war,
der Stadt keine großen Lasten entstehen und viele
aus der Versammlung zu dieser Angelegenheit sich
geäußert hatten, beantragten 30 Mitglieder der
Wehr schriftlich die Anberaumung einer außer-
ordentlichen General-Versammlung wie folgt: »Die
unterschriebenen Mitglieder der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr beantragen hiermit dieAbhaltung einer
außerordentlichen General-Versammlung behufs
Stellungnahme zu dem Beschluß der letzten Stadt-
verordnetenversammlung, betreffend die Erweiterung
des Spritzeuhauses.« Auf der Tagesordnung steht
nur dieser einzige Punkt und dürfte der nach der
Verhandlung gefaßte Beschluß seitens der Wehr
umgehend ausgeführt werden. Die General-Ver-
sammlung findet Montag, den 25. Juni im Ver-
einslokale statt; zu derselben werden die Mitglieder
noch statutenmäßig eingeladen werben. Nach diesem
Punkte gab der Führer der Lotteriekasse ein kurzes
Bild über den Stand der Kasse. Die Sammelbüchse
fürs Kinderfest ergab 2,40 Mark. Der Fragekasten
war leer. Zum Schluß gab der Vorsitzende, Herr
Kantor Hühner einen sehr interessanten Bericht
über das Feuerlöschwesen der Stadt München, das
er bei seiner mehrtägigen Anwesenheit aus dem
Deutschen Lehrertage daselbst, kennen zu lernen
und zu bewundern Gelegenheit hatte. Die Feuer-
lösch-Rettungsgeräte und Alarmierungseinrichtungen
sind die neuesten Errungenschaften der Technik und
stehen in Deutschland einzig in ihrer Art da. Der
Ausbau hat vor ungefähr 2 Jahren begonnen und
ist noch nicht ganz vollendet. Mit dieser Schilderung
hat er die ganze Versammlung sichtlich erfreut.
III-I M

Tugige Mir.
Warum gibt es auf der Welt Zwillinge?

Antwort: Damit die Kannibalen auch einmal ein
Vielliebchen fressen können.

Welches sind die ärmsten Menschen auf der Welt?
Antwort: Die Taucher, denn die bekommen sogar
die Luft gepumptl

Was ist der Unterschied zwischen einer Zigarre
unb einer Schwiegermutter? —-- Antwort: Bei der
Zigarre sind die ersten Züge die besten, bei der
Schwiegermutter die legten.

z 1.":

n

Breslau, 11.Juni. (Marktbericht.) Bei
müßigem Angebot war die Stimmung ruhig und
Preise bleiben unverändert

Weizen behauptet, p. 1.00 Klg. schles. weißer
16,80 bis 17,30——17,80 Mk., do. gelber 16,70—
17,20—17‚70 Mk.

Roggen ruhig p. 100 Klg. 14,30—14,80—-
15,30 Mk.

G erste niedriger, p. 100 Klg. 13,00———14,50 M.,
Braugerste 15,00—-—16,00 M.

Hafer fest, p. 100 Klg. 15,40.—-« 16,90 Mk.
feinster über Notiz.

Mais ruhig, p. 100 Klg. 14,50—15,()0 M.
Erbs en wenig beachtet, p. 100 Klg. 16,50———

18,00 M., Viktoria-Erbsen 17,50—19,50, Futter-
Erbsen 14‚00—-18,00 M.

Bohnen ruhig, 28—29-——30 M., Pferde-
Bohnen 15,00———16,00 Mk.

Speisekartoffeln 1,30—1,50 Mk. pro Zir.
en gros.



xi politikcbe Rundlebau.
Deutschland

| gelehrt.

Der Depeschenwechsel zwischen K ais er Wilhelm
Hund Kaiser Franz Joseph einerseits und dem
iKönig von Italien anderseits, der gelegentlich der
tAnwesenheit des deutschen Kaisers in Wien stattgefunden
that, hat im Jnlande sowohl wie im Auslande die aller-
größte Beachtung gesunden. Die- italienischen Blätter
‚äußern sich sehr befriedigt über die Wendung im Zwei-
ikaisertelegramrm daß die Monarchen ihrem Verbündeten
iin«unveränderter Freundschaftzugetanseien.
xWir wiederum können es nur mit Freuden begrüßen,
kdaß König Viktor Emanuel gerade in einer Zeit, da
iso. viel · von Italiens Dreibundmüdigkeit die Rede ist,
fxseine beiden Berbündeten feiner u n v e r b r ü ch lich e n
iFreundschaft versichert. Möchte zum Wohle des
Längdens das Freundschaftsverhältnis als solches dauernd
! ei en.

Der Kaiser wird den letzten Bestimmungen zu-
folge nach der Kieler Woche seine N o r d l a n d s r e i s e

- antreten.

Die von dem K ais e r vollzogene Gültigkeitserklärung
des deiitsch-äthiopifchen Freundschafts- und Handels-
vertrages ist M enelik 11., König von Äthiopien, mit-

2geteilt worden.
Bei den diesjährigen Schlußnianöverii der aktiven

iSchlachtslotte in Gegenwart des Kaisers wird
in. a. eine kriegsmäßige Fahrt bis Pillau unternommen
zwerdeir
j Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten
LB re i t e n b ach ist zum Bevollmächtigten zum B u n d e s-
{tat ernannt worden.

Einen ..Letteriever.trg.g« hat der Senat in
‚“Ut‘ em en mit der preuß. Lotterieverwaltung abge-
ischlossen Danach wird mit dem Aufhören der braun-
chweigischen Staatslotterie, an der Bremen vertrags-

mäßig beteiligt war, die preuß. Staatslotterie
-im bremifchen Staatsgebiete zugelassen
L-- Der in Lübeck tagende 11. Schleswig-Hol-
steinifche Städtetag beschloß, vorläufig von
einer Reform des kommunalen Wahlr echts Abstand
zu nehmen.

Jn der Zweiten hefsischeii Kammer teilte
der Präsident Haas mit, daß schon bei früheren Ge-
legenheiten, wie bei der Bereidiguiig des Abg. Moelinger
und des späteren Staatsministers Finger, die beide der
Mennonitengenieinschcift angehört hätten, bei der Ver-
eidigung auf die Verfassung an Stelle des Schwures
die Gelobung durch Handschlag einge-
treten fei.

Oftcrreich-1liigarii.
Wie aus Wien gemeldet wird, ist in den Gesprächen

zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
J o f e p h wie zwischen dem Minister des Äußern Grafen
Goluchowsky und dem Staatssekretär des Auswärtigeii -
v. Tschirfchkv auch die innere politische L a g e R u ß -
land s berührt worden, da eiiigeweihte Kreise es nicht
für ausgeschlossen hielten, daß die Entwicklung der
Dinge in Rußland auf die internationale Lage eine
unerwünfchte Wirkung ausüben könnte.

Frankreich.
In derDeputiertenkammer wurde Brisson

mit 382 von 428 abgegebenen Stimmen endgültig zum
Präsidenten gewäht.

England.
Bei der Beratung des Kolonialbudgets im

U n t e rh a us e erklärte Unterstaatsfekretär Eh u r ch i l l ,
die Regierung hoffe, die Erledigung der Berfasfungen
von Transvaal und der Orangekoloiiie in« kurzer Zeit
kzu bewirken. Wenn die Regierung imstande fei, zwischen
sdeu Buren und den Eiigländ ern eine Verständigung
fherbeizuführeiy die von Dauer sei und deii Buren

Eier
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Die letzte Rate.
Roman von Karl Schmeling.

(Fortseßung.i

»Das hat nichts Gutes zu bedeuten,« sagte Weil-
mann, während er sich zum Aufbiuche rüftete; »der
Obeirfft ist heute schon sehr früh nach der Hauptstadt
gere .«

»Lassen Sie sich durch nichts die Stimmung ver-
derben, lieber Sohn,« mahnte der Kommerzienrat
»Mag kommen, was da will, mir wäre es lieb, Sie
erhielten schon morgen Jhre Entlassung, gleichviel aus
welchem Grunde-« ·

Weilmann verabschiedete sich von der etwas ängstlich
gewordenen Braut und erlaubte seinem Burschen

sFriedrich, sich an dem Feste zu Beteiligen. Sodann
eilte er davon.

Daß der Leutnant bei seinem jetzigen Gange durch
die Stadt nicht ganz ruhig war, ist leicht begreiflich.
Wenn ei auch keinen Befürchtungen Raum geben wollte,

,so war doch gewiß, daß Wichtiges vorliegen mußte,
tweil ihn Marfchall Kanonendonner ohne weiteres von
der Feier seiner Verlobung, über deren Anordnung
der alte Herr in Kenntnis gesetzt worden war, abrufen
ließ. Weilmann nahm sich indessen vor, der Mahnung
sseines zukünftigen Schwiegervaters eingedenk zu bleiben
und alles mit Ruhe zu ertragen, was ertragen werden
mußte.

Sobald der alte Veit Rang, der Diener des Obersten,
ein nicht minder drolliger Sonderling als fein Herr,
den Leutnant in das Zimmer desselben eingelassen
hatte, wußte Weilmonn auch schon. was feiner wartete.

Von einer Ewiderung oes höflichen Grußes Weil-
mauns war auch nichts zu merken. Wohl aber sah der

«Oberft den jungen Mann in einer Weise an, als be-

Der Kaiser ist von Wien nach Potsdam zurück- i

O
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praktischen Anteil am Reich gewähren würde, ohne die
Oberhoheit der Krone zu gefährden, würde sie ein Wert
vollendet haben, welches noch lange im Gedenken der
Bevölkerung von Südafrika bleiben werde.

Der in London tagende Jnternationale
Bergarbeiterkongreß nahm eine Beschluß-
fassung an, die die Altersversicherung der Bergarbeiter
als erforderlich bezeichnet und die V erstaatlichu n g
der Bergwerkemit dem Hinweis befürwortet, daß diese
nicht dem Privatkapital, sondern der Gesamtheit nützen
müßten.

Italien.
Dem Abkommen über die Errichtung eines inter-

nationalen Ackerbau-Jnstituts hat sich
nunmehr ‚auch Chin a angeschlossen. Das Überein-
kommen ist in den letzten Tagen vom chinesischen Ge-
sandten in Rom unterzeichnet worden.

Norwegen.
« Bei der norwegischen Königskrönung

wird S ch w e d en nicht vertreten fein. Die Bestimmung
ist, wie aus Christiaiiia gemeldet wird, vom König
Oskar selbst getroffen, dem fein persönliches Gefühl nicht
gestatte, sich bei einer Krönung vertreten zu lassen, die
in derselben Kirche und mit derselben Krone vorgenommen
wird, mit der er selbst vor 34 Jahren gekrönt wurde.
Jm übrigen wird versichert, daß das bestehende freund-
schaftliche Verhältnis zwischen den beiden Staaten da-
durch nicht gestört werden würde. (Man kann dem
greifen König sein Fernbleiben nicht verdenken und in
norwegischen Regierungskreifeii faßt man das Ferti-
bleiben Schwedens nicht als eine Verletzung der Höf-
lichkeit aus.)

Spanien.
Die spanische Miiiisterkrise ist vorüber; nur

drei Portefeuilles, die des Unterrichts, des
Innern und der Justiz, werden neu besetzt.
M oret nahm den Auftrag zur Neubildung des
Kabinetts an und überreichte bereits im Palais die
Ministerliste.

Russland
Das Benehmen der R e g i e r u n g gegenüber der

R e i ch s d u m a war bisher nicht klar zu durchschauen.
s Man wußte nicht, ob ihrer auffälligen Zurückhaltung ein
wohldurchdachter Plan zugrunde liege, oder ob diese nur
als ein Ausdruck einer Berlegenheit und eines gewissen
Schwächegefühls zu gelten habe. Jetzt aber ist Klarheit
in die ungewisse Lage gekommen, nachdem der Minister-
gehilfe Gurko erklärt hat, die Regierung sei fest ent-
schlossen, keinerlei Zugeständnisse zu machen.
Da man aber in der Duma nicht gewillt ist, das Ge-
baren der Regierung länger ruhig zu ertragen und zu-
zusehen, wie alle versprochenen Reformen, durch eine
wohlüberlegte Verzögerung hinausgeschoben werden, so
kommt es in allen Sitzungen zu heftigen Zusammen-
ftößen zwischen Regierung und Parlament. Aber die
glänzeiidsteii Reden der Volksvertreter können nicht
hindern, daß sich im Lande mehr und mehr die Er-
kenntnis Bahn bricht, die Duma sei durch die Regierung
längst zur Untätigkeit verdammt.

Der Ministerrat prüfte und genehmigte das
von dem Finanzminister ausgearbeitete S te u e r-
p r o g r a m m.

Das Justizministerium will in dem Gesetz
betr. Aufhebung der Todesftrafe drei Arten
von Verbrechen mit Todesstrafe ahnden: Attentat auf
den Zaren oder die Mitglieder der Zarenfaniilie, Landes-
verrat und Spionage in Kriegszeiten.

Balkanftaaten.
Die Antwort der Pforte auf die Note der Mächte

bezüglich der Z o l l erh ö h u n g ist übergeben worden.
Die Pforte wünscht den Beginn der Erhöhung am
14. September, will keine Ausnahme für Warensendiingen
auf Grund früherer Kontraktabschlüsfe machen und die
Erhöhung bloß auf sieben Jahre annehmen, indem sie
anführt, daß inzwischen der Abschluß von Hand els-

geräumige er, denselben mit feinen Blicken zu durch-
o ren.

»Haben Sie ein gutes Gewissen, Herr ?« stieß er
plötzlich mit seiner Stentorstimme herber.

Das war eine verfängliche Frage für unsern jungen
Leutnant und sie tat auch in gewisser Hinsicht ihre
Wirkung. Doch Weilmann wußte, wodurch der Zorn
des alten Haudegens über einen Untergebenen von diesem
selbst gebändigt oder gemildert werden konnte.

»Nein, Herr Oberst,« antwortete er fest und ohne
jede Scheu. ·

»Na I“ stieß der alte Herr stutzig werdend hervor,
»an Wahrheitsliebe scheint es Ihnen nicht zu fehlen.
Das ist wenigstens schon etwas. Übrigens will ich
auch gar nicht wissen, wodurch Sie sich das gute Ge-
wissen getrübt haben. Meine Unterredung mit Jhnen
hat einen andern -—- wohlwollenden Zweck. Sagen Sie
’mal — hm ——«

Marschall Kanonendonner hielt inne offenbar um
zu überlegen. Jm ganzen genommen fchien die dreiste
Antwort des jungen Ossiziers günstig aus ihn einge-
wirlt zu haben.· Sein Mienenspiel war viel ruhiger
geworden, seine Worte viel weniger laut und heftig.

»Oder sagen Sie auch lieber nichts, Leutnaut
v. Weilmann,« hob der Oberst nach kurzer· Pause
wieder an, »beschränken Sie sich lediglich auf
das Anhören meiner Worte und suchen Sie so
gut es geht zu benutzen, was in denselben liegt.
Viele Umschweife zu machen ist nicht meine Sache und
mit der Sprache gerade herausrücken darf ich auch nicht.
Also fürs erste: Es muß sich jemand hier im Orte
sehr für Sie interessieren, daß er Sie beobachtet und
Berichte gegen Sie abstattet, welche J nen schaden
rannten. Achten Sie also daraus, wem ie shr Ver-
trauen schenken« » » »

« die Mächte diese Abänderung annehmen werben.

 

v e r t r ä g e n zu erwarten sei. Die Pforte hofft, daß-

Das iü r ki s ch e B u d g et der öffentlichen Arbeiten,
das «-von der mazedomsehen Finanzkommissioii ausge-
arbeitet wurde, wurde durch einen Erlaß des Sultans
vollinhaltlich gutgeheißen. ‚

Jn Velgrad befürchtet man aus Anlaß des J a h r e s--
tages der Ermordung des Königs Alexander
und der Kö ni.g i n D ra g a ernste Unruhen. König
Peter soll seit vier Tagen sich auf bem Lande unerkannt
aushalten, um abzuwarten, bis die Aufregung unter der
Bevölkerung sich ein wenig gelegt hat.

» Amerika.
Obwohl die Unternehmer nichts unversucht lassen,

um den immer umfangreicher werdenden Flei sch-.
s in ndal nach Möglichkeit zu vertuschen, nimmt doch-
die Aufregung im Lande täglich zu. Präsident R o o se s-
velt hat an den Kongreß abermals eine Botschaft
gerichtet, worin er vor den Darftellungen der Fleisch-
arone warnt und auf die bisher gesammelten Akten, die-

entsetzliche Greuel enthalten, verweist.

Die Staaten Arkansas, Jiidiana, Jowa, Missouri,
Ohio und South-Dakota haben sich in den demo-—
kratifchen Beratuiigen für William Jennings Brhan
alsPräfidentschastskandidatenfür 1898 er-:
klärt. Auf republikanischer Seite wird Theodor R o o s e --
v e lt als Vannerträger genannt. Die New Yorker Demo-
kratie plant eine großartige Kuiidgebung für Bryan bei
feiner Rückkehr vom Auslande. Bryan ist schon einmal
—-— allerdings ohne Erfolg —- in den Wettbewerb um« .
den Präsidentenfefsel getreten. Da Roosevelt in den-
leisten Wochen viel von feiner allgemeinen Beliebtheits
eingebüßt hat, erscheint der Ausfall der Wahlen noch:
fehr zweifelhaft

Afterr.
Die bezüglich der vierten mandschurisch eir

Eisenbahn von der japanischen Regierung
neuerdings erlassenen Bestimmungen beschränken die
Aktienbeteiligung auf die chinesische und die japanische-
Regierung und deren Untertanen. Japan schaltet also
den gesamten Weltgeldmarkt bei der Übernahme und-
dem Ausbau der neuen Eisenbahnen in der Mandschurei
aus. -

(Inpolitil‘cber Tages-beruht
Montjoie. Die Burgruine Montjoie, die einst ein.

Jagdschloß Kaiser Karls gewesen, soll vom Kreise Montjoie-
angekaiift werden, nachdem der Kreis Düren die Burg-z
ruine Nideggen erworben hat. Auch wegen Erwerbs ".
andrer Ruinen sind Verhandlungen im Gange zwecks-
Erhaltung dieser hochinteressanten Denkftätten.

Hamburg. Jn Sachen des Fischdampfers »Diana«,,
bei dessen Untergang acht Seeleute ihren Tod fanden,,
hat das Hamburger Seeamt nunmehr das Urteils ver-s
kündet: Die Ursache des Unsalles liegt darin, daß der
Dampfer »Diana« kurz vor dem Zufammenftoß unter
Steuerbordruder dem ihr von Steuerbordseite entgegen-
kommenden »Vorwärts« vor den Bug fuhr. Aus-
welchem Grunde dieses Manöver auf ,,Diana« gemacht:
wurde, muß dahingeftellt bleiben, da die ganze Deck-
tvache des Schiffes ertriinken ist. Die Führung des.
Gaffelschoners »Vorwärts« trifft kein Vorwurf. Daß-
Kapitän Schulz gleich nach der Kollision auf den »Vor-
wärts« übersprung, erscheint als eine Verletzung der ihm-.
als Kapitän obliegenden Pflichten. „-

Weimar. Jn der neuen Ausftelluiig des Deutschen
Küiistlerbundes, die am 1. Juni hier eröffnet wiirde,.
sind von unbekannter Seite verschiedene Roheiten gegen.
ausgeftellte Kunstwerke begangen worden. Es wurden-»
mehrere Gemälde mit Bleistiftftrichen bekritzelt, und-.
außerdem ist auch jetzt die vom Bildhauer Zanche aus-:
gestellte Brunnensigur gewaltsam beschädigt worden«s
Sämtliche Räuine werden gewi--·senhaft beaufsichtigt, die-s
Täter müssen daher auf die schlaueste Weise ihr Werks-
vollsührt haben. .

 

 

t

Weilmaim horchte hoch auf. Er war nie sehrf
eilig damit gewesen, jemand sein volles Vertrauen zug
schenken. Von seinem Treiben in letzter Zeit hatten
durch ihn selbst überhaupt nur Reufer und dessen-I
Tochter Kenntnis bekommen. ,

Der alte Donner erhob sich, nachdem er seine
Warnung mit gehöriger Betonung ausgesprochen hatte.
Er machte einen Gang durch das Zimmer, seufzte und.
nahm wieder Platz. Alle diese Bewegungen· waren
Zeichen, daß er etwas zu sagen hatte, wofür ihm die
Worte, wenigstens der richtige Ton des Ausdrucks
fehlte. Dergleichen begegnete ihm nur, wenn er nicht
zu verletzen, aber doch zurechizuweisen beabsichtigte. Dies
war hinlänglich bekannt und auch Weilmann wußte
davgn Desto gespannter war er daher, was nun kommen
wer e.

»Machen wir keine unnützen Redensarten.« begann
der Oberst endlich wieder, »ich meine, Sie sollen
schweigend anhören, was ich Jhnen zu sagen habe.
Jch hätte Sie heute wahrlich nicht von er Seite
der Braut fortgerissen, wenn mich nicht zwingende
Gründe dazu veranlaßt hatten. Eine angenehme
überraschung habe ich Ihnen dadurch nicht bereitet, aber
ich beabsichtige zu verhindern, daß Sie von andrer
Seite noch unangenehmer überrascht werden. Durch
grundlose Anschuldigungen kann mitunter auch ein
ehrlicher Mann irre gemacht werden. Sie haben bis
gestern Schulden gehabt, biefe jedoch nach Ihrer Rück-
kehr aus der Residenz getilgt. Jch kann mir leicht
denken, wer Ihnen das möglich gemacht hat. Richten
Sie sich so ein, jeden Augenblick den rechtlichen Erwerb
der Mittel, durch welche jenes möglich geworden ist,
nachzuweisen ·

Weilmann war dieser Rede des alten, mit sicht-
licher Verlegenheit kämpseuden Herrn gefolgt; bei den.



f
Köln. Eine von der hiesigen Wirte-Jnnung ein-

berufene Versemmlung erklärte einstimmig, die Erhöhung
‚her Bierpreise nicht tragen zu können.

Dnisburg. Ein S adenfeuer brach auf der Werk--
istätte der Jsoliermassenfa rik Oertchen und Schugte hier-
selbst aus. In kurzer Zeit stand das ganze Gebäude
in Flammen. Die Fabrik brannte gänzlich nieder, da
ein Löschen der leicht brennbaren Stoffe unmöglich war.
Der Sachschaden ist bedeutend.

Quedlinbnrg. Aus Versehen ermordet wurde ein
zum Besuch in Gattersleben anwesender 24jähriger Knecht
auf dem Heimwege von einem Konzert Der Übergall
galt einem Begleiter, der unterwegs in der Trunken eit
liegen geblieben war. —-

x Feldkirch (Vorarlberg). Der Raubmord an dem
Lehrer Thomas Reid aus Schottland, dessen Leiche
auf dem Heiligenberge bei Heidelberg verscharrt aufge-
funden wurde, bildete den Gegenstand einer Verhand-
lung vor dem Schwurgericht. Die Anklage richtete sich
gegen den Schriftfetzer Sippel. Obgleich der Angeklagte
beharrlich leugnete, erachteten ihn die Gefchworenen doch
für überführt und sprachen ihn des Mordes schuldig. Jn-
folgedeffen wurde Sippel zu 20jährigem schweren Kerker
mit zeitweiliger Verschärfung verurteilt.

Frankfurt. Der Kellner Jgnaz Wenzislaus Böfch
versuchte, kaum aus dem Gefängnis entlassen, am
17. April auf dem Baumweg hierselbst einen (Einbruch.
Er erhielt 11/2 Jahr Zuchthaus.

Priim. Jn Lünebach in der Eifel wurde ein Jn-
valide auf offener Straße ermordet und seiner eben er-
hobenen elf Mark betragenden Pension beraubt. Der
Hauptäter ist verhaftet. «

Augsbnrg. Auf den Augsburger Nachtng wurde
Laus dem von München entgegenkommenden Zuge ge-
schossen. Oberlehrer Schubert aus Augsburg entging mit
knapper Not der dicht neben ihm einschlagenden Kugel.
Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Vromberg. Ein Einbruch wurde hierselbst bei der
verwitweten Frau Liedtke in der Burgftraße verübt,
wobei den Dieben Wertpapiere, Schmuckfachen und bares
Geld im Betrage von zusammen etwa 18 000 Mk. in
die Hände fielen. Die Täter sind noch nicht ermittelt.

Gastein. Jn den Niederen Tauern in der Nähe
»von Gastein sind vier Touriften verunglückt, .von denen
einer tot ist, die drei andern sind noch nicht aufge-
funden.

Biidapest. Jnfolge andauernder Regenfälle sind die
Ortschaften Javakuba, Havattoe, Vadasd sowie andre
Ortschaften überschwemmt Jn Szentanna retteten Sol-
daten 45 Kinder. Jn Marosgasarhely wird fieberhaft
.an den Dämmen gearbeitet. Seit Donnerstag steht der
niedriger gelegene Teil der Stadt Szasregen unter
Wasser; die Bevölkerung verläßt die Wohnhäuser. Ein
Wolkenbruch hat die Lage noch verschlimmert. Auf Er-
suchen der Behörden sind Pioniere zu den Rettuiigs-
arbeiten eingetroffen. ‚

Neufohl (Ungarn). Der Aufsehen erregende Pro-
zeß gegen den Grafen Nayhauß hat nach zweitägiger

; erhandlung mit der Freifprechung des Grafen von der
tfchweren Anklage des Giftmordes, begangen an seiner
Schwiegermutter, geendet.

« Cherbourg. Der franzöfifche Panzerkreuzer »Du-
·.pler,« verlor bei einer Ubnngsfahrt die Backbordschraube,
liso daß die Maschine blind lief und drei Mann durch
»den ausströmenden Dampf verbrüht wurden. Der
iPanzer ,,Mafsena« erlitt bei den Schießübungen emsi-
4hafte Beschädigungen , die seine Außerdienststellung
stiotwendig machten. Das als Heizerfchulschiff dienende
Tsorpedoboot ,,Zuave«, das zu Ubungszwecken gegenüber
.dem Damme auf die hohe See hinausgegangen war,
sverlor eine Schraube. Als der ,,Zuave« seine Bewe-
,gungsfähigkeit verloren hatte, gab er Signale ab.
kHierauf wurde ihm ein Schleppdampfer zu Hilfe gesandt,
sder ihn ins Dock schleppte.

Leicestcr. Eine chemische Feuerpumpe neuer Er-  

findung ift Frm e en Male in den Feuerlöschdienst der
WWMrlosis tt schdefr eingesLtThrt mäßiger; Stäer

' e au einem utomo i as is
zu 50 am? ndkicher Geschwindigkeit« erreichen
kann und besteht weentlich aus einem Zylindey der mit
einer Lösung von ko lensaurem Natron gefüllt ist. An
dem oberen Teile des Apparates ist eine Flasche mit
Schwefelsäure angebracht Um die Pumpe in Bewegung
zusetzen, genügt eine einfache Drehung der Flasche. Die sl.
Mischung der Säure mit der Lösung, die außerdem noch
ein Rührwerk befördert, veranlaßt eine plötzliche Ent-
ladung von Kohlensäure Dadurch wird ein ziemlich
starker Druck ausgeübt, der einen stark mit Kohlensäure
gesättigten Wasserstralkl von zwei Zentimeter Durchmesser
12 Meter hoch zu fch eudem vermag. Das kohlensäure-
haltige Wasser hat eine gesteigerte Löschkraft.

I

i

i-

 

ein unabsehbares Unglück entstanden wäre, da ein!
gerade herannahender, mit 200 Personen befetzter Zugs-
’erft im letzten Augenblick am Rande des Abgrundess
zum Stehen gebracht werden konnte. Der Zugführeri
wurde auf die Gefahr durch die Signale eines Farrnersin
aufmerksam gemacht, der heldenmtitig auf die stehen ge-!
bliebenen Ecken des Brückengerüfts hinaufgeklettert warf
und von dort Signale gab. f

Buntes Hllerlei.
Ein Riefeiidampfer. Der einer englischen Gesell-;

schaft gehörige Turbinendampfer ,,Lusikania« ist vom
Stapek gelassen worden. Das Schiff hat ein Deplaceizi
ment von 32500 Tonnen, eine Geschwindigkeit nun;
25 Knoten, ist 785 Fuß lang und 88 Fuß breit undi-

 v
v

 

 

Das Httentat in Madrid (photograpbil‘cbe Hufnabme).
+ durch die Bombe aufgewirbelte Staubwolkx, die den königlichen Wagen umhüllt-
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Der feige Mordbube, der die Bombe auf das junge
Königspaar schleuderte, hat nicht den Mut gehabt, sich dem
irdischen Richter zu stellen, um so die Verantwortung für
die fluchwürdige Tat zu übernehmen. Mit einem neuen
Verbrechen ist er aus dem Leben geschieden Auf unserm
Bilde sehen wir, wie sich das entsetzliche Vorkommnis ab-
spielte. Der auf der Straße verfamnielten Massen hatte
sich natürlich eine ungeheure Erregung bemächtigt, alles eilte
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am Schauplatz des Ungliicks hilfreiche Hand bieten. Jn.
jenem Augenblick konnte man die ganze Größe des Un-s
glücks noch nicht ermessen —- lagen doch siebzehn Entfeelte
am Boden, und fechsundsiebzig Verletzte wälzten sich in ihrem
Blute, aber man atmete doch erleichtert auf, als man sah, _
daß wenigstens das Königspaar unverletzt geblieben war.-z
Alle Schichten der Bevölkerung Spaniens beeilen sich dennZ
auch, dem Könige und feiner schönen Gemahlin Beweise ihrer’

 

dem Orte zu, von wo die Detonation ertönte, jeder wollte

 

New York.
stört wurde, wie aus Hillsboro (Kanfas) gemeldet wird,
die Stadt Göffel, die eine deutsche mennonitische Nieder-
lassung ift. Etwa 80 Personen wurden verletzt.
— Ein gewaltiger Tomado ging am Mittwoch über

den Staat Minnesota dahin und richtete in zahl-
reichen Städten schwere Berwüstuiigen an. Der Sturm
fegte sich eine gegen 500 Meter breite und 15 englische
Meilen lange Bahn, auf der er alles vor sich her
wirbelte. Viele Personen erlitten Verletzungen doch sind
bisher nur zwei Todesfälle gemeldet. Die Gewalt des
Sturmes riß eine Eisenbahnbrücke der Chieago-Burlington-
Damen-Bahn von ihren Pfeilern, wodurch beinahe

Durch einen Sturm vollständig zer- -

  

 

Liebe und Anhänglichkeit darzubringen

kann 550 Passagiere erster, 500 zweiter und l300 Passa-
giere dritter Klasse befördern.. Die Schiffsbesatzung
wird 800 Mann zähklen

It-
sie

Der Spielteufel. »Nein in dem Hause verkehre
ich nicht, dort wird ja dem SpielteUfelmaßlos gehuldigti«

Aber was fällt dir ein, das find höchst solide
Beute!“ —- ,,Mag sein, aber Mutter und Tochter spielen
doch je drei Instrumente l« (‚zunimmt

Genügt. »Mit sechzig Jahren wollen . Sie noch
heiraten? Das bedarf aber doch sehr reiflich«er,,Über-
legungl« —- ,,Na, dreißig Jahre lang überleg’ ich mirs
ja schon l“ (‚M8990 - . - . « versunkner-nich sum-· :

 

letzten Worten desselben machte er unwillkürlich eine
heftige Bewegung. . «·

»Herr Oberst,« begann der Leutnant nach einiger
Sammlung, »ich hatte Schulden und habe dieselben
nur deshalb gemacht, um meine Angehörigen, die
dessen bedürstig waren, zu unterstützen. Nicht ein
andrer hat diese Schulden für mich bezahlt, sondern
ich dhiabe die Mittel dazu durch Fleiß und ehrliche Arbeit
ver ent.«

Der --alte Kanonendonner sah den Leutnant an.
Der letzte war offenbar im Begriffe noch mehr. zu
sagen, brach jedoch plötzlich ab, als bekomme er einen
«-gelinden Schreck. ·

»Hallo,« rief der Oberst, »ich habe dergleichen
schon geahnt; aber ich will davon auch nichts weiter
wissen. Die Hauptsache ist für fett, daß Sie den
rechtlichen Erwerb der Mittel, durch welche die
Schulden gedeckt worden sind, nachweisen können;
daraus allein wird es schließlich vielleicht aufatmen."

»Das kann ich, Herr Oberst ,« antwortete der
Leutnant von Weilmann bestimmt, »obgleich es mir
unlieb wäre, es tun zu müssen.«

»Ich kann nicht wissen, was nötig sein wird,«
erwiderte der Oberst. »Aber nun noch eins. junger
Freund. Sie haben sich kürzlich an einem Orte be-
funden, an welchem irgend etwas recht Schlimmes vor-
gekommen ist. Sagen wir —- eiwas Schlechtes, dessen
man sich von Jhnen eigentlich nicht versehen kann.
Dennoch ist kein andres Individuum vorhanden, aus
welches sich der Verdacht werfen ließe. Dieser Fall und
die bereits vorher angedeuteten Verleumdungen treffen
znun unglücklicherweise zufammen. Wohin das führen
;kann, ist schwer zu sagen, läßt sich überhaupt auch
{wohl von niemand absehen. Sollte Jhnen jedoch
itin dieser Hinsicht etwas passieren, so verlieren Sie  

nicht den Kopf stützen Sie sich vielmehr aus Jhr
gutes Bewußtfei ‚ um nebenbei daran zu denken, daß
Sie gewarnt worden sind und daß Jhr alter Oberst,
so lange er von Jhrer Ehrenhaftigkeit überzeugt ist,
Sie nicht im Stiche lassen wird, sollte Blitz und
Donnerschlag aus den höchsten Regionen auf Sie
herabsahren.«

Weilmann begriff natürlich kein Wort von der
Rede des alten Herrn, der trotz der guten Absicht, die
er an den Tag legte, wieder eine bürbeißige Miene
angenommen hatte. Er schien sprechen zu wollen, wußte
aber wohl nicht, was er eigentlich sagen sollte, da er
sich· feine. Frage erlauben durfte. Eine Versicherung.
daß er nichts Böses begangen habe, erschien im Augen-
blick nicht angemessen, nebenbei auch noch überflüssig

_ zu sein, denn der Oberst hielt sich offenbar überzeugt
davon.

»Ja, ia, mein lieber Weilmann,« sagte wenigstens
der Oberst mit einem spöttischen Lächeln, »Ihr jungen
Herren denkt immer, der alte Donner kann nichts als
donnern und blihem er hat indessen auch feine guten
Stunden, freilich nicht oft. Gehen Sie jetzt mit
Gott; es tut mir leid, daß ich Ihnen den Wurm ins
Ohr setzen mußte, doch morgen früh wäre es vielleicht
zu spät»gewefen, meine Warnung anzubringen. Bis
setzt weiß ich nur privatim von den Geschichten, die
ich berührt habe und wie es infolgedessen sein kann.
nichts. Genaueres oder Bestimmtes. Habe ich erst
dienstliche Mitteilung und Weisung, so ist es mit
unserm unmittelbaren Vertehr vorbei. Also nochmals:
möge kommen, was da wolle — ruhigen, klaren Kopf
behalten; vor allen Dingen nicht übereilt, sondern
mit Uberlegung gehandeltl Je schwerer die Anklage,
desto leichter die Reinigung von derselben. übten,
Herr Leutnant v. Weilmann.«  

Der alteKanonendonner unterstüßie feinen Entlassungss
wink für den Leutnant noch durch eine lebhafte Hand-
bewegung und Weilmann kam dieser doppelten An-
deutung auch schnell nach. Eine Minute später be-
fand er sich schon auf der vereinsamten dunklen Straße.,

Weilmann machte einen weiten Umweg, währendj
er nach Reufers Besitztum zurückkehrte Er fühlte das:
Bedürfnis, nochmals alle Einzelheiten seines Gesprächsj
mit dem Obersten Donner an seiner Seele vorüber-
ziehen zu lassen. Außerdem mußte er sich auch klars
darüber werden, ob er dem Kommerzienrate mitteileni
solle oder nicht.

Weilmann hatte bei seinen Reisen nach und von
Berlin stets die größte Vorsicht walten lassen; nur
Abend- oder Nachtzüge waren von ihm benutzt worden.
Eine Nacht hatte er nie in Berlin angebracht. Die
Beute, mit denen er geschäftlich verkehrte, wußten nicht,
daß fein Besuch in der Stadt Berlin ein unerlaubter fei.
Auch auf der Eisenbahn war ihm feines Wissens
noch nie etwas begegnet, wodurch er vielleicht ins
Weitläufigkeiten kommen konnte. Es war ihm da-:
her völlig unmöglich, den Grund zu der Warnung des-
Oberften ausfindig zu machen.

Wer mochte ihm aber in Lühne eine solche Auf--
merksamkeit schenken, sein Treiben zu überwachen, um«
dasselbe in der Landeshauptstadt bei feinen Vorgesetzten-«
an die große Glocke zu hängen? —- Eine solche Hinter-·
list hatte in bem kleinen Kreise keinen Boden. Anchi-
machte sich wohl jedes Mitglied desselben gelegentlich

« des Vergehens schuldig, einen Aussan ohne Urlaub aus
wagen, wenn auch nicht gerade nach Berlin. Anzeigenss
von Zivilperlonen konnten aber keinen Zweck haben, da
Bene ja nicht festzustellen vermochten, ob er Urlaub ge-
abt habe oder nicht«
DR te sFortsetsung folgt.)



spann heile!
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Hundsfeld, Bez. Bresl
vis-a-vis der katholischen Kirche.
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Bringe hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich auch dieses Jahr meine Lager von

erstklassigen Fahrrädern, Nähmaschinen

und Zubehörteilen
gefüllt habe.

Neue Fahrräder von 65 Mark an.

schriftliche Garantie.

aNähmaschinen von 48 Mark an 5 Jahr Garantie.

Wer von mir Opel-, Panther-, Adler-, Stahl- nnd Weilräder lauft erhält

I- 10 prozent Rabatt «-
an} Teilzahluug innerhalb eines Jahres

5 prozent Rabatt.

Auf Nähmaschinen denselben Rabatt.

. « Größtrg M

Lager van Ersatz- und Zubehsrteilem
Gigene fachmännische ZieparatursYerlistatl
W für Fahrräder und Nähmafchinen. /

Bringe hierdurch noch zur Kenntnis, daß ich Fahrrilder nnd Nähmafchinen d. m. direkt

von der Fabrik beziehe und daher bedeutend billiger fein Bann.

Fahrräder von 85 Mark an ein Jahr
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Alle Iayrriider und Zithmascljicnkn nur-den in Zahlung genommen.

Hämlkiche elektrische ginlagen
werden von mir unter Garantie ansgefährt

Auch werden I- AeetyleusAulagen ‘- forfiiltigst angelegt.

—Bitte nur auf meine Firma zu achten. —

  

 

_ Mühen-Gesellschaft Stammscidcl »
; Dundsfeld

.1 csnigsschieszew
scientes-, den l7. Juni er.

Bonn. von ll—l Uhr:. FrühfchoppeusKonzert bei
freiem Entree im „Meißen Adler« (Gasde.)

‚könnt Uhr: Festng der Vereine von Wagners
Etablifsement «Deutscher Kaiser« durch die Stadt
nach dem Schützenplatz.

  
ür alle Vereine
esellfchaften passend.

Erlaubnier Kinn kn, „j ‚M:-
vohnle, Teller nnd alle! Wi-
mit Ansichten von Breslam

und

 

Breslam Kupferfchmiedeftr. 47.

Miksch, Zinngiaßevai

alldenistljc Btcrlirtigc s -.
III-wen u. hshuslläsar -.

 

 Von 4 Uhr an: »Grofzes-Feftkonzert« im Schützen-
 

garten von der uniformierten Bernftädter
Stadtkavellr. Entree pro Person 20 Pfg.

Kinder 10 Pfg.
„mag, den 18. Juni er.

Nachm. von 4 Uhr an: Freilonzert im Schützengarten
Während der beiden Festtage: Volksbeluftigungen

auf der Festwiese

Sonntag von 4——8 Uhr ift auf dem Schießftand
eine Vürgerfcheibe aufgestellt, welche von Jeder-
mann, ausgenommen Mitglieder von Schützen-
gefellfchaften befchofsen werden kann. Gewehr
und Munition stehen zur Verfügung

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Die

Schles. Naturheilbewegung
Zeitschrift für die Anhänger
für naturgemäße Lebens-
nnb geilmeiie. F F F F F Z

Bezug-preis durch die Post inkl. Bestellgeld 66 Pfg.
vierteljährlich. Vestellungen nehmen alle Sßoftanftalten,

Vuchhandlungen, sowie der Verlag entgegen.

Ernst Indenk, verlassen-nehmt Brachen l. Schl.  
M undM von Fran- 00h.W Innenwand) fur den Inhalt man. Dito, summa.

II

»Es-Ip-
‘ 3';.

XX-
- « 2

   

   

Groß-
gseigelgdorf.

Sonirtag, den l7. Juni er.

M Großes MAY

Ganzncrgnjigcr
Es ladet freundlichst ein

Paul stimme
Gasthofbefitzer

Die ideale Ualcnlilcicye
zu- hause

mit Achinin-Seife!
Neue chemifche konsistente Sauer-

stoffstonsWafchfeife von hohem
Bleich- und Reinigungöeffelt, macht
die Wäfche klar und blütenweis und
gibt ihr einen desinfizierendem er-
frifchenden Linnengeruch. a Pfund
24« Pfg. Zu haben in Hundsfeld
bei: Eugen Horn u. Ernst Kuvke.

Wiss-umschwärmt
virkauft zu Tagespreisen

Weißenhorger, wann.

 

 

 

Eine

zweifenstrige Stube
im Haufe des Ga twirts Herrn
Paul Scholz ist per 1. Juli zu
vermieten. Zu erfragen Chausseei
straße 51 bei E. Schubert.
 

   
.'4' . .-

Das besaßen“ Dberftabsarzt u.
phifikuz Dr. G.Schmidt’fche

Gehör-Oel
befeitigt s eil und gründlich
temporäre 32mm, thenfinfi,
Obreufaufeu nnd Sehn-erweis-
ceit selbst in mit. Fällen; zu
beziehen h Mk. 8,50 per lafche mit
Gebrauchsanweifu durch die
Kaiser - Friedric - Apotheke

in Liegnltz.
20 g Ol. Amygdl. dulc. 4 Oi. C e uti
s g 0!. Chamomlll s Jst cetrgigkeh

. ,. s Lassszczxprz . . · —-
« fing" ‘l‘Ä'4 TWU 1.-: VII DE 4.-" ·.J x". .

«"s"i.jRHTWOu«Z» »J«

Künstlitljezähne
in Gold und Kautfchnl
Plomben, Querflöten, Zähne-

reinigen. Zahuziehen schmerzlos.

Umarbeitung schlechtfitzender

Gebisse.

Reparatnren vreismäfzig
Teilzahlung bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthiasftr. 4,

vis-ä-vis der Odertorwachr.
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